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BVerlin, 29. März. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 

E ruht; Dem Regie ae errn von ke Ingerode u pet 

dam den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und dem Geheimen 

Aruechnungs⸗Rath Munther im Finanz erium das der Ritter des 
1 en Haus- Ordens von Hohenzollern, fo. wie dem Schullehrer Muel 
F bez dow, im Kreiſe Stolp, das Allgemeine chen zu verleihen. 
| er e ee in Limerick iſt an Stelle des verſtor 
oe S Ron ie ci Spaight zum dieffeitigen Bize⸗Konſul daſelbſt be ⸗ 
Der Kön ‚Bauinjpetor Feſſel zu Wittenberg ft in gleicher Eigene 
eee ni len Opmnafium zum granen Klafter Hin. 
3 el ) td kdirekto n worden. 

n Welden l — 24 — 
bel dem chte zum Not artement 

des ationsgerichts zu eine in Roga⸗ 

ee. aatsanwalt \ lt 17 96 

n und artem ationsge⸗ 

In 1 Wohufißes in Pleſchen, 1 

We ug, fortan den 2 0 3 1 5 Ne 
RE zu Angerbürg zum Rechtsanwa ehe relsgericht zu Wehlau 

* zugleich zum Ablar un De artement des oſtpreußiſchen Tribunals zu Kö⸗ 
c Anweiſung e ohnſitzes in Wehlau und mit der Beſtimmung, 

aß derſelbe ſtatt feines bi en Amts. Charakters fortan den Titel als Juſtiz⸗ 
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Rath zu — rn bat. he sanıwalt und Notar Mendthal zu Wehlau ist 
an die Gerichte erſter Inſtanz, welche zu Königsberg in Pr. ihren Sitz haben, 
unter Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, verſetzt worden. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


Wien, Freitag 29. März Morgens. Die heutige 
„Wiener Zeitung“ enthält in ihrem amtlichen Theile: Die 
kaiſerliche Genehmigung zur Reorganiſirung der politiſch⸗admi⸗ 
niſtratiben Verwaltung Siebenbürgens auf Grundlage der 
früheren Eintheilung. Zugleich iſt der geſetzliche Graf ſächſi⸗ 
ſcher Nation, Freiherr Salmen, angewieſen worden, Behufs 
Reorganiſirung der ſächſiſchen Stühle und Diſtrikte, jo wie 
der Wahlen der Bürgermeiſter und Königsrichter, ſich under⸗ 
weilt nach Siebenbürgen zu begeben. Das amtliche Blatt 
publizirt ferner die Ernennungen der Räthe und der Sekre⸗ 
türe des Siebenbürger Guberniums, dann der Obergeſpane 
und der Oberkapitäne des Fogaraſſer Distriktes, jo wie der 
probiſoriſchen Oberkönigsrichter. Is 

Peſth, Freitag 29. März. Der „Sürgoenh“ meldet, 
daß Graf Apponyi hier erwartet werde, und daß die Juſtiz⸗ 
anträge die Billigung des Kaiſers erfahren haben. (S. unten.) 

Trieſt, Freitag 29. März. Lord Elgin iſt auf dem 
engliſchen Kriegsdampfer „Terrible“ heute hier eingetroffen. 

Arad, Freitag 29. März. Nach der am 26. d. Mts. 
in Lippa ſtattgehabten Abgeordnetenwahl hat daſelbſt ein blu⸗ 
tiger Konflikt zwiſchen Romanen und Deutſchen ftattgefunden, 
wobei 3 Perſonen getödtet und 14 ſchwer verwundet wor⸗ 
. ſind. Eine Unterſuchungskommiſſion iſt bereits einge- 

oſſen. 
F Itzehoe, Freitag 29. März. Dem Vernehmen nach 
ale Miniſter Raaslöff fich geweigert, ferner als königlicher 
ommiſſarius in der Ständederſammlung zu fungiren und 
eventualiter feine Dimiſſion gefordert. — Bei Wiedereröff⸗ 
nung der Stände wird, wie man wiſſen will, das Miniſte⸗ 
rium das Budget nicht vorlegen, ſondern behaupten, daß der 
bekannte Paragraph 13 das Budget bereits enthalte. 
Paris, Freitag 29. März Nachm. Aus Konſtan⸗ 
tinopel wird unterm 27. d. M. gemeldet: Nach einem Ein⸗ 
fall Garidaldr ſcher Scharen in Spizza (in Albanien am Adria⸗ 
1 e beſtehen die Repräſentanten der Mächte dar⸗ 
gemiſ iſſ Herzegowina 
gefanbt 2 ſchte Kommiſſion nach der Herzego 

Die Pforte weigert ſich, den Geſandten die Reformen 

zu unterbreiten, aus Furcht vor der Wiederaufnahme des 
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An die Zeitungsleſer⸗ 
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uferenz. 


curiae, 


Preußen. ( Berlin z. [Vom Hofe; Ta⸗ 
gesnachrichten.] Unſere Majeſtäten und ebenſo auch die Mit- 
1 der königlichen Familie haben die letzten Tage in großer 

urückgezogenheit und Stille verlebt. Geſtern Vormittag ließen 
ſich die hohen Herrſchaften in der Kapelle des kronprinzlichen Palais 
vom Hof⸗ und Domprediger Snethlage, unter Aſſiſtenz der übrigen 
Domgeiſtlichen, das heilige Abendmahl reichen, wobei eine Abthei⸗ 
lung des Domchors die liturgiſchen Geſänge ausführte. Heute 
wohnte der ganze Hof dem Vormittagsgottesdienſte im Dome bei 
und Nachmittags benutzten der König, die Königin, der Kronprinz 
und die übrigen Prinzen und Prinzeſſinnen das jhöne Wetter zu 
einer Ausfahrt nach Charlottenburg, wohin ſich die Herrſchaften 
gern begeben, wenn es auf der Promenade im Thiergarten zu leb⸗ 
haft hergeht. In dieſem Falle nehmen ſie auch zuweilen ihre Zu⸗ 
flucht nach dem botaniſchen Garten. Familientafel war heute nicht; 
nur der Kronprinz ſpeiſte beim König. Geſtern Abend befand ſich 
der Kronprinz längere Zeit in der Loge zu den drei Weltkugeln; er 
ſoll dort einem Ordenskapitel präſidirt haben. Thatſache iſt, daß 
der Kronprinz, obwohl er zu allen Miniſterberathungen und Regie⸗ 
rungsgeſchäften herangezogen wird, noch Zeit behält, ſeine Funkkio⸗ 
nen als Ordensmeiſter zu verrichten. — Der Prinz Friedrich Karl 
fuhr heute Morgen nach Potsdam, blieb bis 2 Uhr bei der Königin⸗ 
Wittwe im Schloſſe Sansſouci und kehrte darauf wieder hierher 
zurück. — Am erſten Feſttage wollen der König, die Königin und 
die prinzlichen Herrſchaften nach Potsdam fahren und die Königin⸗ 
Wittwe begrüßen. Die hohe Frau fühlt ſich jetzt ziemlich wohl, lebt 
aber ſehr zurückgezogen. Ueber ihre Reiſe nach Dreöden und Mün⸗ 
chen erfährt man noch nichts Beſtimmtes; man glaubt, daß darüber 
noch Wochen hingehen werden, weil der Königin⸗Wittwe die Tren⸗ 
nung von Sansſouci ſehr ſchwer fällt. Gleich nach dem Feſte, wo 
die Trauer ihr Ende erreicht, ſollen die Ernennungen erfolgen; 
man weiß zur Stunde noch nicht, wer die neuen Würdenträger ſein 
werden. Nach den getroffenen Einleitungen ſcheint die Königin 
Auguſte einen glänzenden Hof führen zu wollen. — Unſere Miniſter 
ſcheinen mit Ausnahme des Finanzminiſters v. Patow, der nach 
Schloß Zinnitz abgereiſt iſt, das Oſterfeſt hier feiern zu wollen. 
Geht der Minifter des Innern, Graf v. Schwerin, nach Pupar, fo 
kehrt er doch, wie Hr. v. Patow, gleich nach dem Feſte wieder hier⸗ 
her zurück. — Der Miniſter v. Schleinitz hatte heute Mittag eine 
Beſprechung mit den Geſandten Englands und Frankreichs. Mit 
dem Könige hat er in den beiden letzten Tagen nicht konferirt; die 
Vorträge ſind auf morgen verſchoben. — Seit einigen Tagen ſieht 
man hier junge Polen in der bei ihnen gegenwärtig beliebten Tracht 
einhergehen. Sie fallen allerdings durch dies Koſtüm auf, ſonſt 


beachtet man ſie aber nicht weiter. — Dem Könige iſt auch von 


ſeinem bayriſchen Regimente ein Geburtstagsgeſchenk zugegangen; 
daſſelbe wurde ihm von dem bayriſchen Geſandten überreicht. 
Zur Marine.] Neueren Nachrichten zufolge wird die 
„Loreley“, welche bis jetzt in Konſtantinopel geweſen, nach Syrien 
abgehen. Es ſollen demnächſt in Danzig vier von den neuerbau⸗ 
ten Kanonenbooten in Dienſt geſtellt werden. 

Jülich, 27. März. [Feuersbrunſtj Am 22. d. Nach⸗ 
mittags brach in dem benachbarten, im Kreiſe Erkelenz gelegenen 
Orte Katzen Feuer aus. Das verheerende Element griff mit einer 
ſolchen Wuth um ſich, daß nach kaum zwei Stunden der halbe Ort 


8 Oſterseſtes wegen am | Dienftag den 2. April, Nachmittags ausgegeben. 8 ; 15 I 
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Getegten, den Die Welt nicht hört unnd in ſchreel ichen Singen ben eignen ret 
ten . während eine unmenſchliche Hand den Sargdeckel feſter und feſter 
nagelt. in ſolcher Schrei hat die Menſchen nicht erſchüttert, ſeitdem das Ge⸗ 
fühl der Menſchlichkeit in der Welt zu herrſchen begonnen, ſeitdem der Geiſt der 
riſtlichen Moral die Menſchheit durchdrungen hat. Warſchau in Trauer! 
tröme des eigenen Blutes ſind gefloſſen von den Kleidern der gemarterten 
frommen Beter und find getrocknet zu einem ſchwarzen Strom, und in ſolchem 
Anzuge der nicht vollends erſchlagenen Opfer geleitet die Bevölkerung War⸗ 
ſchaus die erſtochenen Brüder zur ewigen Ruheſtätte. Eine ſolche dumpfe 
düftere und herzzerreißende Trauer hat die Welt nicht geſehen, ſeltdem das 
Gebet und die Thräne der Trauer als unantaſtbaxe Heiligthümer der Menſch⸗ 
heit gelten. Warſchau, gemarterte Schweſter! Du Lamm, das mit ſeinem 
unſchuldigen Blute die göttliche Verzeihung erkauft! Du Opfer, auserwählt 
nicht ſowohl zur Tilgung der eigenen Schuld, als zur Erflehung der göttlichen 
Barmherzigkeit für die blinde Rotte der Peiniger! Warſchau, vom Gebet be- 
geifterte, blutig träumende und Thränengaſtmahle feiernde Hauptſtadt! War⸗ 
ſchau! du Reſidenz unſerer Gefühle und Schmerzen! Womit ſollen wir dir 
ſolche für uns und die Welt erlittene Martern vergelten? Du endigſt dein Ge⸗ 
bet im Märtyrerblut; deine Prieſter decken mit dem eigenen Leibe die Gläubigen 
und ſchützen fie mit dem heiligen Kreuz gegen die tödtlichen Streiche der be⸗ 
rauſchten und vernunftloſen Soldatesken; der mit dir in ſeinem Bilde in Stücke 
zerhauene Chriſtus fällt unter die Hufſchläge der Pferde und unter die gottes⸗ 
läſterlichen Fußtritte der verthierten kaukaſiſchen Sklaven. Dich vermag nur 
der mit dir zugleich geſchändete Golt, der an ſeinen Altären dein Blut ſah, zu 
tröſten und zu belehren. Und wir? Wir werden dein unterbrochenes Gebet 
beendigen in Jerknirſchung, werden füllen unſere Tempel und unter Trauer⸗ 
liedern unſere Gebete für die neuen, aus dem Leibe der Nation geriſſenen Opfer 
vor den Thron des lebendigen Gottes bringen. ! s 
Deftreich, Wien, 27. März. [Die ungariſchen 
Wirren) Hier ſucht man auf dem Parquet der Hofzimmer jo 
glatt als möglich die Oppoſition zu führen, man raͤth der Krone durch 
Nachgiebigkeit die ungariſche Nation zu gewinnen, man ſoll nur die 
Form beobachten, dann werde man das Weſen erobern, man ſchmei⸗ 
chelt ſich troß der wiederholten Dementis, die dieſe angeblichen Chor⸗ 
führer von der Maſſe in Ungarn erhielten, daß die Treue und Lega⸗ 
lität der Magyaren Alles gewähren werde. Drüben aber, jenſeits 
der Leitha ſagt man es ehrlich und ohne Scheu, daß eine Verſtän⸗ 
digung weder möglich ſei, noch gewüſcht oder gehofft werde. Die 
ganze Nation der Magyaren ruft wie Shylok: mein Recht, mein 
gutes Recht, mein verbrieftes Recht! Die Perſonalunton iſt nicht 
ihr Ziel, denn dieſe haben ſie bereits in den 1848er Geſetzen; wer 
ihnen dieſe beftreitet, iſt ein Geſetzverräther. Der Kaifer muß nach 
Ungarn kommen und ſeine Reſidenz als König in Peſth aufſchlagen, 
oder er muß einen Palatin als alter ego inſtalliren; das ungariſche 
Miniſterium muß gebildet werden, komplet für alle Portefeuilles, 
das ungariſche Militär darf nicht außer Landes verwendet werden 
und das öſtreichiſche muß das Ungarland verlaſſen u. . w. u. |. w. 
AU’ dieſe Sachen find den Magyaren fo ſelbſtverſtändlich, daß fie es 
gar nicht begreifen, wie man darüber noch ein Wort verlieren kann; 
fie ſuchen hoͤchſtens den Nichtmagharen mit großer Rednerkunſt 
nachzuweisen, daß nur hierdurch Oeſtreich zur Ruhe gelangen könne 
und daß es daher Thorheit ſei, der Befriedigung der magyariſchen 
Forderungen ein Hinderniß in den Weg zu legen. Ein Haupt⸗ 
argument iſt hierbei, daß die Reaktion das Reich bedroht, wenn 
Ungarn nicht vollkommen frei wird. Aber die Perſonalunion mit 
allen ihren Konsequenzen iſt bei den Magyaren eine gar nicht mehr 
zu diskutirende Sache. Hingegen iſt ihr Augenmerk auf die Inte⸗ 
grität ihrer Krone gerichtet. Die Sonderbeſtrebungen Kroatiens, 
Dalmatiens, der Wojwodina, der Militärgrenze, Siebenbürgens, 
der Slovaken, der Sachſen, der Rumänen ſollen durch Geſchmeidig⸗ 
keit oder durch Gewalt beſeitigt werden. Die ſtolzen Magvaren 
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find ſogar zu der Konzeſſion bereit, daß ein Menſch in Ungarn ſich 
einſtweilen einer anderen Sprache als der magyariſchen bediene, ſie 
laſſen Einiges abhandeln vom hiſtoriſchen Recht, ſie paktiren mit 
den Racen und Stämmen, nur um jene Einheit zu erlangen, die 
fie dem Kaiſerſtaate Oeſtreich beſtreiten. Die Magyaren und ihre 
Regierungsmänner beſturmen das öſtreichiſche Kabinet und den 
Kaiſer, daß ſie mit Drohungen und mit Waffengewalt die partes 
adnexae unter das Joch des ungariſchen Miniſteriums und des 
ungariſchen Landtages zurückführen ſollen, damit die Krone Ungarns 
gekraftigt ſei. Man muß es den nationalen Extravaganzen zu Gute 
halten, daß die politiſch reifen Magyaren dieſe Zumuthungen für 
feine Politik halten; ſie gehen noch weiter, und fordern, falls der 
kranke Mann bei den Dardanellen zu beerben wäre, daß Oeſtreich 
ihnen einige Provinzen prokurire, wobei ſie ſich darüber hinausſegen 
wollen, daß es dort keine Magyaren, ſondern Serben, Bosniaken, 
Bulgaren u. dergl. Nationen giebt. Mit einer Nation, die auf ſol⸗ 
chem Standpunkte ſich befindet, zu einem Ausgleich, der einer 
Selbſtvernichtung nicht gleichkäme, gelangen zu wollen, iſt wohl 
etwas mehr als Selbſttäuſchung. Die Magyaren ſelbſt bekennen 
es, daß ein Ausgleip zu den Unmöglichkeiten gehört, tragen aber 
den etwas geſchwächten Hoffnungen auf einen Einfall Garibaldi's 
und der ungariſchen Emigration einige Rechnung, indem ſie nicht 
mehr von einer gewaltſamen Erhebung, ſondern bloß von paſſivem 
Widerſtand ſprechen. Wenigſtens iſt dieſe Redensart an der Tages⸗ 
Sew Der erſte Ausdruck des paſſiven Widerſtandes wird die 
Verwerfung der Februarpatente durch den Landtag ſein, und die 
Nichtwahl von Reichsräthen. Was hierauf das öſtreichiſche Mini⸗ 
ſterium zu thun gewillt und entſchloſſen it, bleibt ein zu löſendes 
Räthſel. (N. 3.) r en: 

— lEine Wahlverſammlung in Galizien.] Der 
„Przeglad“ erzählt Folgendes: „Die Bauern des Dorfes Ruſi⸗ 
nowa⸗ Wola ernannten einen gedienten Militär zu ihrem Wahl⸗ 
mann. Nachdem dies geſchehen, wurde in der Schenke eine 
Wählerverſammlung abgehalten, bei welcher, um die Debatten 
anzufeuern, 8 Maaß Branntwein getrunken wurden. Nach langen 
Berathungen kam man über neun Punkte überein, welche der Ge⸗ 
wählte, falls er auch Deputirter in Wien werden ſollte, vertreten 
müſſe, wobei ihm bedeutet wurde, er ſolle ohne Antwort „gar nicht 
wiederkommen“. Dieſe merkwürdige Inſtruktion lautet: 

Der Deputirte hat dem allergnädigſten Kaiſer von Seite ſeiner treuen Un⸗ 
terthanen in Ruſinowa⸗Wola Folgendes zu erklären: 1) daß wir keine Wald» 
ſtreu für das Vieh haben; 2) daß wir weder Bau- noch Brennholz haben; 
3) daß das Waſſer unſere Weiden und Wieſen überſchwemmt; 4 225 wir kei⸗ 
nen Straßenſcholter haben, und man befiehlt uns dennoch, die Straßen unent- 
eltlich zu repariren; 5) daß die Knechte ſehr viel verlangend find und die Spei⸗ 
2 ſtark fett haben wollen; 6) daß man den Kataſter falſch geſchrieben hat, weil 
man nur eine erſte und zweite Klaſſe und nicht auch eine dritte und vierte ange ⸗ 
nommen hat; 7) daß wir keine Schule wollen, weil ſchon ohnehin bei uns Einige 
d die Gedrucktes leſen können, und wegen des Geſchrievenen iſt es nicht weit 
n die Stadt Majden; 8) daß der Kaiſer uns eine Kirche bauen möge, weil man 
ſehr viel uns aufgelegt hat, was wir nicht leiſten können; 9) daß es in den 
As ach helle it, e daß man weder Stiefel noch andere Sachen 
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tumd vom 24. 
er Reich egrdiieten aus dem 
enettaniſchen Königreiche. — In Vicenza hat am 24. 
März die feierliche Enthüllung des Monumentes ſtattgefunden, wel⸗ 
ches auf Befehl des Kaiſers zur Erinnerung an jene Tapferen er⸗ 
richtet worden iſt, die daſelbſt am 10. Juni 1848 im Kampfe für 
Thron und Vaterland den Heldentod geſtorben ſind. Dem erhe⸗ 
benden Akte wohnten die Erzherzoge Albrecht und Wilhelm, der 
FZM. Ritter v. Benedek, die FM. Graf Stadion und Baron Rei⸗ 
ſchach, die Garniſonskommandanten und Offiziere, mehrere eſtenſi⸗ 
Ihe Offiziere, die Zivilbehörden ıc. bei. — Der Tagespreſſe iſt ge⸗ 
828 wieder ein neuer Druck auferlegt worden. Während die 
taatsanwaltſchaft über die Aufnahme jeder ſogenannten „thatſäch⸗ 
lichen Berichtigung“ bisher allein entſchied, hat das Juſtizminiſte⸗ 
rium im Einvernehmen mit dem Staatsminiſterium und Polizei⸗ 
miniſterium jetzt verordnet, daß einerſolchen Partei, welchegegen dieab⸗ 
weiſende Entſcheidung des Staatsanwalts dem Journal eine Bes 
richtigung aufzwingen will, noch die Berufung an die Oberſtaats⸗ 
anwaltſchaft zuſteht. Der Geiſt dieſer Verordnung iſt nicht geeig⸗ 
net, die Hoffnung auf geſetzliche Prezfreiheit zu beleben. — Aus 
Peſth wird vom 25. März geſchrieben: Der im Loſonczer Bezirke 
(Neograder Komitat) zum Deputirten gewählte Franz v. Kubinyi 
hat ein mit unbegrenzter Begeiſterung aufgenommenes politiſches 
Glaubensbekenntniß abgelegt, worin es unter Anderm heißt, der 
Landtag könne inſolange nicht in die Krönung willigen, bis nicht 
die 1848er Geſetze ihrem vollen Umfange nach anerkannt und wie⸗ 
derhergeſtellt, und die ungariſche Verfaſſung von der Königin von 
England, dem Kaiſer der Franzoſen und dem König von Italien 
garantirt wird, — In Szegedin fand man am 20, Nachmittags 
3 Uhr, den Cſongrader Stuhlrichter Rudolph Tarnay erſchoſſen in 
feinem Zimmer. Derſelbe war eben mit der Unterſuchung gegen 
einige Wahlexzedenten betraut, und da man ein entladenes Piſtol 
Unter ſeinem Bette fand, ſo glaubt man, daß einer der unter An⸗ 
wage ſtehenden Erzedenten der Mörder ſei. Auf dem Tiſche des 
klnglücklichen fand man einen Brief an feinen Freund Grafen Ka⸗ 
zolyt Sandor, den man gleich an ſeine Adreſſe beförderte; vielleicht 
wird dieſer den Thatbeſtand aufklären. — Aus Preßburg, 24. März, 
wird der „D. A. 3.“ geſchrieben: Das Ereigniß des geſtrigen Ta⸗ 
ges war die in einem wirklich akademiſchen Stil gehaltene Dankſa⸗ 
gungsrede des Grafen Emil Deſſewfſy, der erſt eine ungariſche, dann 
aber auch in Anbetracht, daß ein großer Theil der Preßburger 
Wähler der deutſchen Nationalität angehörte, eine deulſche Rede 
hielt. Er erklärte ſich offen für die Dynaſtie und für den Verband 
mit Oeſtreich, allein gegen das Miniſterium, dem er ſtaatsmänni⸗ 
Ihe Kenntniß abſprach. Die Rede wurde mit ungemeinem Applaus 
aufgenommen. — Das nationale Wahlkomité in Zara erließ am 
15. am die Wähler jener Stadt einen Aufruf, in welchem es ſich 
für die allmälige Einführung der illyriſchen Sprache bei den öffent 
lichen Verhandlungen und zu Gunſten des innigen Anſchluſſes Dal. 
mattend an Kroatien und Slavonien aussprach. In Bezug hier⸗ 
auf meldet man dem „ Oſſervatore trieſtino“: „Wegen unliebſamer 
Vorgänge in Zara bat das nationale Wahlkomité, da es ſich nicht 
frei in ſeinem Handeln hielt, beſchloſſen, Sr. Majeſtät einen 
Proteſt zu unterbreiten und ſich aufzulöfen, in der Hoffnung, daß 
tn ſeines Programmes ſich der Abſtimmung enthalten 
werden. 


Hamburg, 27. März. [Aufhebung der Spiritus⸗ 
acciſe.] Die Burgerſchaft hat heute in zwerier Leſung die Auf⸗ 
hebung der bisherigen Aceiſe auf preußiſchen reſp. deutſchen Spi⸗ 
ritus mit 75 gegen 54 Stimmen endgültig beſchloſſen. 

Heſſen. Mainz, 27. März. [Wachſamkeit in den 
Bundesfeſtungen.] Die „B. B. Z.“ erfährt von hier, daß 
auf Grund einer Mittheilung, welche die Geſandtſchaft einer deut- 
ſchen Macht aus Paris übermittelt hat, die Feſtungsbehörden ſo⸗ 
wohl in Mainz, als vorausſichtlich auch in den übrigen Bundes⸗ 
feſtungen zu einer geſchärften Wachſamkeit gegen nicht durchaus 
unverdächtige Fremde angewieſen ſind und daß ſi namentlich ſtreng 
darauf zu achten haben, daß der Zutritt zu den einzelnen Fortifi⸗ 
kationswerken nur ſolchen Perſönlichkeiten geſtattet werde, welche 
nach jeder Richtung hin die vollſte Garantie gegen möglichen Miß⸗ 
brauch bieten. 

Großbritannien und Irland. 

London, 26. März. [England und die deutſch⸗dä⸗ 
niſche Frage.] Die „Saturday Review“ ſagt den engliſchen 
Politikern und Publiziſten über ihre Behandlung der deutſch⸗däni⸗ 
ſchen Frage einige Wahrheiten, wie man ſie in engliſchen Blättern 
nur Einmal in einem Schaltjahr zu finden pflegt, und die kaum 
eine Ausſicht haben, allgemein beherzigt zu werden. Lord Ellen⸗ 
borough, jagt fie mit Bezugnahme auf die Oberhausſißzung vom 
18. März, hat vollkommen Recht, wenn er die Aufrechthaltung des 
europäiſchen Friedens wünſcht, und die engliſche Regierung wird 
nicht ermangeln, Preußen dringend bemerklich zu machen, wie zweck⸗ 
mäßig die Politik der Ausgleichung und des Nichtsthuns wäre. 
Doch iſt es zu bezweifeln, ob Deutſchland ſich mit den Gründen 
zufrieden geben wird, die man in England gern als Beweis an⸗ 
nimmt. Mit Recht oder Unrecht iſt die ganze deutſche Nation, mit 
der Zuſtimmung der verſchiedenen Regierungen, für die Vertheidi⸗ 
gung von Rechten eingenommen, die der ausländiſche Disputant 
allzu voreilig lächerlich macht. Eine Sache, für welche die deutſche 
Nation einſtimmig den Handſchuh aufhebt, iſt gewiß kein bloßer 
Pedanten- und Profeſſorenkrieg. Unſere engliſchen Friedenspredi⸗ 
ger würden wahrſcheinlich volleres Gehör in Deutſchland erlangen, 
wenn ſie ſich die Mühe nähmen, den Streit, den ſie als frivol und 
unvernünftig verſchreien, vorher verſtehen zu lernen... Die Groß⸗ 
mächte ſind geneigt, den däniſchen Standpunkt zu unterſtützen, aber 
es iſt zweifelhaft, ob Preußen zurück kann. .. Es iſt auch zweifel⸗ 
haft, ob die engliſche Regierung irgend einen friedlichen Einfluß 
zu üben vermögen wird, und wenn ſie einen Kompromiß zu Stande 
zu bringen hofft, muß ſie ſich der voreiligen, rechthaberiſchen und 
einſeitigen Einmiſchung enthalten. 

— [Tagesbericht.] Bei der Beſtattung der Herzogin 
von Kent waren von den auswärtigen Geſandten die Vertreter 
Preußens, Sachſens, Portugals, Hannovers und Belgiens, von 
den Miniſtern nur die Lords Palmerſton und Ruſſell zugegen. — 
Die „Times“ zitirt folgendes naive Zeugniß, das ein Ameri⸗ 
kaner zu Gunſten des Kongreſſes der Sklavenſtaaten oder des ſüd⸗ 
lichen Staatenbundes ablegt. Derſelbe ſagt nämlich: „Gentlemen, 
die lange in Washington zu weilen pflegten und ſich jetzt in 
Montgomery aufhalten, erklären, nie fo viel Fleiß, Sorgfalt. Ans 
ſtand, Artigkeit und anhenehunch Kongreßleben geſehen zu haben. 
Nicht ein einziges Mitglied erſchien auf ſeinem Platz unter dem 
Einfluß von Wein oder Branntwein u. ſ. w.“ — Nächſtens 
kommt in London ein Dokument, das in dieſem Augen⸗ 
blick von beſonderem Intereſſe iſt, zur Auktion. Es iſt ein Exem⸗ 
plar der erſten Ausgabe von Washingtons Teſtament worin, er 
verfügt, daß „allen ihm perſönlich gehörigen Sklaven die Freiheit 

eſchenkt werde“, und den Verkauf oder die Transportation eines 
ſolcden Sklaven, unter was immer für einem Vorwande dies ge⸗ 
ſchehen könnte, ſtreng verbietet. Aber da das Heirathsgut ſeiner 
Frau aus vielen Sklaven beſtand, deren viele ſich mit den ſeinen 
verheirathet hatten, jo daß „durch eine ſofortige Emanzipation der 
Letzteren peinliche Trennungen eintreten würden“, ſo ſagt ſein letzter 
Wille, daß die Freilaſſung der ſo Verheiratheten erſt nach Mrs. 
Washingtons Tode ſtattfinden ſolle. Sobald Mrs. Washington 
den letzten Willen ihres Gatten kennen lernte, emanzipirte ſie jeden 
Sklaven auf ihrem Gute, und das Teſtament wurde gedruckt und 
in Umlauf geſetzt. Aber Exemplare der Originalausgabe ſind, 
ſelbſt in Amerika, außerordentlich ſelten geworden. — Unter den 
Sträflingen im großen Zuchtgefängniß von Chatham ſollte es am 
Sonntag abermals zu einem Ausbruch kommen. Die Rollen 
waren vertheilt, der Zeitpunkt beſtimmt, das Loſungswort gegeben 
worden. Nach dem Kirchengange ſollten die Wächter übermannt 
werden, worauf die 900 Sträflinge das Gebäude in Brand geftedt 
und das Weite geſucht hätten. Zum Glück wurde der Anſchlag bei 
Zeiten durch einen der Sträflinge verrathen, worauf in aller Stille 
Maaßregeln zu deſſen Vereitelung ergriffen wurden. Die Wachter 
waren auf der Hut, mit ſcharfgeladenen Gewehren warteten die 


Poſten in den Korridoren, um beim erſten Zeichen einer Empö⸗ 


rung in die Maſſen der Sträflinge zu feuern, und vor den Ge⸗ 
fängniſſen ſtanden 300 Mann Militär zur Hülfe bereit. Als die 
Sträflinge merkten, daß ihr Plan verrathen ſei, verhielten fie ſich 
ſtill und ließen mehrere der Hauptanſtifter ruhig in Ketten legen. 
Eine weitere Unterſuchung iſt im Gange; die über den früheren 
Ausbruchsverſuch eingeleitete hat nachgewieſen, daß die Sträflinge 
keinen Grund haben, ſich über magere Koſt oder allzu harte Arbeit 
zu beſchweren. — Andererſeits erhebt ein Provinzialblatt in 
Buckinghamſhire eine Klage gegen die ſchlechte Beſchaffenheit der 
Gefängniſſe in Inverneß, in denen Fälle vorgekommen ſein ſollen, 
die an die Kerkergeſchichten von Neapel erinnern. — Es ſind jetzt 


anſehnliche Summen gefälichter Noten der Bank von England in 


Umlauf. Sie find den echten auf deu erſten Anblick ſehr ähnlich, 
doch erkennt man die Fälſchung bei genauer Betrachtung leicht 
daran, daß die Waſſermarke nicht in dem Papier iſt, ſondern dem⸗ 
ſelben aufgeprägt. Wenn man das Waſſerzeichen einer echten Note 
mit dem Schwamm anfeuchtet und ſie dann gegen das Licht hält, 
tritt es noch deutlicher hervor, bei der falſchen verſchwindet es ganz. 
— Vom Jahre 1848 bis Ende 1859 führte England nach ſeinen 
oſtindiſchen Befigungen nicht weniger als 170,079 Arbeiter ein 
und nach den weſtindiſchen 68,083. Die meiſten dieſer Arbeiter 
find indiſche Kulis, und zwar gingen derſelben 169,083 nach Oſt⸗ 
indien, 36,091 nach Weſtindien. 
Frankreich. 

U Paris, 26. März. [Die Parteien; die römiſche 

Frage; kleine Notizen.] In Folge der Ruhe, welche ſich der 


> 


geſetzgebende Körper nach feinen anhaltenden Debatten über die 
Adreſſe gönnt, iſt in das politiſche Leben ein Stillſtand eingelreten. 
Hier beſchäftigt man ſich angelegentlich mit dem Gedanken einer 
Auflöſung des Corps legislatif, und in den Journalen werden mehr⸗ 
fache Stimmen in dieſem Sinne laut. Es iſt thatſächlich, daß dieſe 
Verſammlung ihre vollſte Unfähigkeit bewieſen hat, die Regierung 
zu einem weiteren Schtitt auf der Bahn des Fortſchritts zu bewe⸗ 
gen. Allein man darf nicht annehmen, daß dies ein Grund wäre 
für eine Erneuerung derſelben. Das Gouvernement weiß ſehr 
wohl, daß Gegner, wie Kolb⸗Bernard, Plichon und Keller keineswegs 

efährlich ſind, und nachdem ſie ihrem Zorn in der päpſtlichen Frage 
ale Lauf gelaſſen, in allen andern Fragen mit der Regierung 
ſtimmen werden, während die demokratiſche Partei dem Kaiſer nur 


unter der Bedingung neuer Konzeſſionen ihren Beiſtand leihen 


will. In dieſen Kreiſen iſt man überhaupt augenblicklich mit 
dem Gang der franzöſiſchen Politik ſehr einverſtanden, da fie den 
Kaiſer jedenfalls in eine Sackgaſſe treiben muß, wie dieſe Herren 
annehmen. Ihre Reflexion iſt folgende (und man kann nach den 
Lehren der Geſchichte nicht verkennen, daß ſie richtig iſt): Sie er⸗ 
warten, daß ein Krieg entweder ſofort durch eine Niederlage 
der franzöſiſchen Armee und demnächſtige Erhebung der Pariſer 
Bevölkerung, oder durch eine ſpätere Koalition der europäiſchen 
Mächte den Kaiſer ſtürzen werde; während andererjeild ein Friede 
das Verlangen der Nation nach Freiheit auf jede Weiſe befördern 
und den Kaiſer zu einem weiteren Nachgeben zwingen werde, das 
allmälig ſeinen eigenen Untergang herbeiführen muͤſſe. Man darf 
nicht ſo weit gehen in dieſen Vorausſetzungen, wie ich es oft von 
Männern der republikaniſchen Partei gehört habe, daß innerhalb 
zwei Jahren ſich dieſer Wechſel vollziehen werde. Allein es iſt ſicher, 
daß man nichts verſäumt, um die arbeitenden Klaſſen, vorzüg⸗ 
lich in den Provinzen, zu einem regen politiſchen Leben zu be⸗ 
Buße und ihnen den Despotismus Napoleons III. verhaßt zu 
machen. 

In der auswärtigen Politik ſteht augenblicklich die roͤmiſche 
Frage oben an, und da die Regierung ſich durchaus nicht zu einer 
klaren Auseinanderſetzung ihrer Anſichten verſtehen will, ſo ſind 
natürlich die eigenthümlichſten Gerüchte im Umlauf, die indeſſen 
ſämmtlich keine Löſung enthalten. Am meiſten verdient jene Nach⸗ 
richt Beachtung, welche als die Anſicht des Kaiſers angegeben wird, 
daß nämlich Rom mit einer ſeht ausgedehnten Munizipalverfaſſung 
der Sitz des Papſtes bleibt, welcher den Titel des ſouveränen Fürſten 
auf dieſe Weiſe bewahrt. Zugleich aber genügt Rom auch ſeinen 
Pflichten als italieniſche Stadt, indem es zu dem Nationalparla⸗ 
ment ſeine Vertreter ſchickt. Wir ſind alſo ſeit 15 Monaten nicht 
vorwärts gerückt, denn bekanntlich war dies auch die Konkluſion 
der Laguerronnisre'ſchen Broſchüre „Le Pape et le Congres“, welche 
Ende 1859 erſchien. Daß dieſe Löſung vollſtändig ungenügend 
ift, liegt auf der Hand. Solche Gerüchte kennzeichnen indeſſen im⸗ 
mer die Ideen der Regierung, und das Aufitellen ſolcher Möglich⸗ 
keiten läßt erkennen, daß der Kaiſer möglichſt lange einen entſchei⸗ 
denden Schritt verzögern will, in der Erwartung, daß baldige Ereige 
niſſe ihm geftatten, ſeine eigentlichen Pläne durchzuführen. Daß die 
Idee, die 8 aus Rom abzuberufen, wieder aufgege“ 
8 — — — * m — General Goyon Adee 

efe e Verproviantirung der e öhnli 

Maaßſlab für einen Zeitraum von e dert 
dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß meine neuliche Noliz über die 
Sendung neuer Truppen nach Rom ſich nicht beſtätigt hat. Augen⸗ 
blicklich hat nur ein Wechſel unter den Generalen ſtattgefunden; 
indem der General Dumont den General Denoue ablöſt. Indeſ⸗ 
jen war die Sendung einer Diviſion allerdings bereits beftimmt. 
Dieſelbe war befohlen worden in Folge einiger Bewegungen der 
öſtreichiſchen Armee auf dem Mincio⸗Ufer, welche der Regierung 
den Argwohn eingeflößt hatten, man beabſichtige öftreichiiher Seits 
einen Angriff. Die von dem Fürſten Metternich gegebenen Erklä⸗ 
rungen, 90 wie eine aus Wien eingetroffene Zirkularnote, welche 
gegen die Annahme des Titels „König von Italien“ durch Victor 
Emanuel in der mildeſten und friedlichſten Weiſe proteftirt, riefen 
Kontreordre hervor. 

Die Anſprache, welche der Papſt am 19. d. in Rom gehalten, 
iſt den hieſigen Journalen bereits ſeit einigen Tagen zugegangen; 
die Redaktionen wollten dieſelbe nicht veröffentlichen, obgleich die 
Anſprache durchaus keinen antifranzöſiſchen Charakter trägt, und 
man hatte geſtern Seitens der Regierung ein entſchiedenes Verbot 
in dieſem Sinne ergehen lafjen. Heute üt indeſſen eine Milderung 
eingetreten, und von Seiten der Preßverwaltung iſt den Zeitungen 
eröffnet worden, daß der Publizität der Anſprache Nichts im Wege 
ſtande. — Geſtern hat der Biſchof von Orleans eine Predigt in der 
Kirche St. Roch gehalten, welche eigenthümlicher Weiſe ſchon vor⸗ 
her zu einem Zeitungskrieg zwiſchen dem Biſchofe Dupanloup und 
einem Biſchof der engliſchen Hochkirche, Lord Plunfert, Veranlaſ⸗ 
ſung gegeben hatte. Die Predigt leitete nämlich eine Kollekte für 
die armen irländiſchen Katholiken ein, und Dupanloup halte beab⸗ 
ſichligt, einige Härten, welche ſich der engliſche Prälat gegen ſeine 
iriſchen Pächter erlaubt, zu erwähnen. In Folge einer Mittheilung 
dieſer Abſicht in den Zeitungen vertheidigte ſich Lord Plunkett ges 
gen die Beſchuldigung in einem Briefe an die Débats“; der feder⸗ 
gewandte Biſchof von Orleans replizirte. Bieſe Feier war von 
einer außerordentlichen Menſchenmenge beſucht, und die Regierung, 
hatte nöthig befunden, eine große Menge Poliziſten im Innern der 
Kirche aufzuſtellen. Die Rede des Biſchofs hatte allerdings eine 
ſtarke politiſche Färbung; fie war hauplſächlich gegen England ge⸗ 
richtet und feine revolutionäre Politik, welche die italieniſchen Be. 
wegungen gegen den Papſt unterſtüge und beſchütze. Für die in der 
nächſten Zeit ſtaltfindende Vertheilung des vom Kaiſer für das beſte 
moraliſche Werk ausgeſoßten Preiſes von 30,000 Franken ſind durch 
die Akademie drei Kandidaten in Vorſchlag gebracht worden: Edgar 
Quinet, Jules Simon und George Sand, Leßtere wegen ihrer letzten 
beiden Romane: „le Marquis de Villmar“ und „Jean le Roche“. 


Paris, 26. März. [Tagesbericht! Geſtern fand in 
der Akademie der Wiſſenſchaften die Dreiöveribeilung 2 Aus 
der Lalandeſtiftung erhielten Medaillen die Astronomen Robert 
Luther in Bilk bei Düſſeldorf, Hermann Goldſchmidt in Chatillon 
bei Paris, Chacornac in Paxis, Ferguſon in Waſhington und For⸗ 
fter und Leſſer in Berlin. Den Monthyon'ſchen Preis für Expe⸗ 
rimental⸗Phyſiologie erhielt Stilling in Kaffel wegen feines Wer⸗ 
kes über die Struktur des Rückenmarks. — In Kochinchina haben 
die franzöſiſchen Truppen ſich eines ſehr wichtigen Punktes, Mitto, 


bemächtigt. — Wie man von Saint-Louis (Senegal) ſchreibt, haben 
die Franzoſen eine neue Expedition mit Erfolg ausgeführt. Unter 
Anführung des Genieoberſten und Gouverneurs der Kolonie, Herrn 
daidherbe, rückten ſie gegen den König von Cayor, welcher ſich bei 
er Annäherung der franzöſiſchen Truppen in feine Hauptſtadt 
flüchtete und einen Vertrag unterzeichnete. Durch dieſen Vertrag 
tt er den Franzofen einen neuen ſehr fruchtbaren Theil des Lan⸗ 
des ab, wodurch ſich letztere jetzt im Beſitz der ganzen Küſte von 
int⸗Louis bis Gorée befinden. — Wie verlautet, iſt der Sohn 

es Generals Ulloa, Exminiſters des Königs von Neapel, in Paris 
angekommen. Er foll eine mit mehr als 1000006 Unterſchrif⸗ 
ten bedeckte Adreſſe überbringen, die den Prinzen Murat auf den 
neapolitaniſchen Thron beruft. — Man widerlegt die Nachricht, 
aß Jules Favre die Abſicht habe, in ein neu zu bildendes franzö⸗ 
ſches Miniſterium zu treten. Das Gerücht entſtand dadurch, daß 
ules Favre kürzlich beim Prinzen Napoleon dinirte. — Eine ruſ⸗ 
ſche politiſche Perſönlichkeit, jedoch ohne ofſiziellen Charakter, iſt neu⸗ 
erdings in Paris angekommen und wurde vom Kaiſer und vom Prin⸗ 
zen Napoleon empfangen. — Herr Baroche Sohn, derſelbe, deſſen Name 
in einem Gaſſenhauer vergnüglich mit Rigolboche gereimt wird, 
iſt entſchieden in Ungnade gefallen; er verläßt feine hohe admini⸗ 
ſtrative Stellung und begiebt ſich nach Amerika, ob aber mit einer 
wichtigen Miſſion beauftragt, kann man nicht ſagen. Zugleich 
meldet man, daß der Präſident der Kammer bei ſeiner letzten prä⸗ 
fidentiellen Seſſion iſt; man wird ihm wahrſcheinlich die Ambaſ⸗ 
ade von Petersburg wiedergeben, die er zur Zeit der Krönung des 
aiſers Alexander ausfüllte. — Bekanntlich hat der Kaiſer vor 
urzem für fein Privatmuſeum die abendländiſchen Waffen der 
Neuamlung des Fürſten Soltykoff gekauft. Der zweite Theil 
wer Sammlung, der der orientaliſchen Waffen, deſſen Ver⸗ 
u auf heute angekündigt war, iſt dem Kaiſer von Ruß⸗ 
Sein überlaſſen worden. — Als nachgelaſſene Werke von 
Kinn, die nach und nach zur Aufführung kommen ſollen, 
Gidigt man bereits an: „Das Schmuckkaäſtchen des Königs von 
nada“, dreiaktige komiſche Oper, wozu Auber die Muſik kompo⸗ 
bei „der Schutzengel“, ein Akt, mit Herrn Romand als Mitar 
er, die Muſik von Nibello; ein Akt, Muſik von Clary, betitelt 

N „Teufels Schone“; drei Akte mit J. Adenis, „das Haidefräu⸗ 
Ather! und ein Luſtſpiel in fünf Akten mit Hrn. Boiſſeaux als Mit⸗ 
Stücke — Frau Riſtori hat geſtern im Odeontheater in einem 
N e von Legouvé geipielt und einen außerordentlichen Erfolg 
d doch wirft man der berühmten Tragödin Uebertreibungen 
5 * Das neue Ballet in der großen Oper gefiel eher, beſonders gro⸗ 
bers olg hatte Mad. Ferraris. — Im Arrondiljement von Mou⸗ 
(Savoyen) haben zwei Lawinen 20 Häuſer und eine große 
Fare Waldes zerſtört. Glücklicher Weiſe iſt jedoch kein Menſchen⸗ 
vun zu beklagen. Die ungeheure Schneemenge, welche ſich auf 
bern Bergen befindet, läßt neue Lawinen und Ueberſchwemmungen 
fürchten. — In Grenoble wurde dieſer Tage ein franzöſiſcher 
Mer vom 95. Infanterieregiment wegen eines im Lager von 
alhonay begangenen Diebſtahls im Betrage von 32,000 Fr. zur 
Matadation und fünf Jahren Gefängniß verurtheilt.— Nach einer 
den heilung des „Journal des Deébats“ iſt Brafilien nicht mehr 
einiger din menatchiſche Staat Amerika's Durch die Kühnheit 
ili. ranzoſen fit unter den wilden Araukanern, im Süden von 
06 An neuer Thron entſtanden. Eine Korreſpondenz aus Bue⸗ 
5 red giebt merkwürdige Nachrichten hierüber und eine Ans 
ir ‚von Dekreten der neuen Regierung zum Beten. Der König 
ein Herr von Tonnens, Juſtizminiſter ein gewiſſer Des fontaines. 

ben Paris, 28. März. [Telegramm.] Ein Artikel der 
nigen „Patrie“, der mittheilt, daß die Prinzen von Orleans in 
ghz Weiſe am Leichenbegängniß der Herzogin von Kent Theil 
lie damen, jagt, daß dieſe, von Fremden ausgeführten Intriguen 
de Donaſtie Napoleons nur befeſtigen können. England und 
Nuntteich haben mehr denn je nöthig, einig zu ſein; die großen 
Der reſſen find den Launen des Hofes nicht untergeordnet. — 
U. Siaatsrath hat gegen den Biſchof von Poitiers auf einen 
weis eikannt. — Aus Liſſabon wird die Auflöſung der 
dap iner, gemeldet. — Aus Turin wird vom 27. d. gemeldet, 
Dan Canino päpſtliche Gendarmen drei Bürger getödtet haben. 
wan unterzeichnete eine Adreſſe an den Kaiſer Napoleon, in welcher 
um Schuß für die Stadt bittet. 


Italien. 

Vir Turin, 24. März. [Aus dem Abgeordnetenhauſe.] 

liaben wiederholt von der Unbeliebtheit des Kriegsminiſters 
Amt geſprochen. Bei der letzten Interpellation, welche der be⸗ 
Angie Organiſator der piemonteſiſchen Armee von den Tagen der 
Und pet Novara bis zu den Tagen des Erfolges auf der Krimm 
Im Ar zum erſten italieniſchen Kriege, General Lamarmora, geſtern 
Ang, deordnetenhauſe erhob, ging es jo heiß her, daß Fanti nur 
Ray dem Schuße Cavours, der als Blipableiter die Vertrauens⸗ 

; fteltte, dem Ungewitter mit feinem Portefeuille entſchlüpfte. 
uſteeur hatte dem Haufe die Ernennungsdekrete für die neuen Die 
we vorgeleſen und hinzugefügt, er jeijept bereit, Audinots Anfrage 
a Nen Roms und die Maſſari's wegen Neapels zu beantworten, da 
Nen neues Programm des Kabinettes nicht vorzulegen brauche. 
dag er Auskunft ertheilen ſolle, jo behandle er die zwei heikelſten 
Wader innern und auswärtigen Politik. Im Voraus wolle er 
bor del daß die Statthalter in Neapel und Palermo blieben, nur 
fort machten würden beſchränkt. Eine Diskuſſion, die ſich jo» 
Juterpe hann, wies Cavour mit dem Bemerken ab, bei Maſſari's 
io on werde er Rede ftehen. 


der 50 ui 
in Burger von Viterbo auf den Tiſch, und es ward mit Zu⸗ 
der Miniſter beſchloſſen, dieſelbe nach der Audinot'ſchen 
denen nion zu dedattiren. Nach einigen Vollmachteprüfungen, 
olitanbate Valenti Erfolg hatte, als er den Patriotismus der 


org dag Ben Geiſtlichkeit vertheidigend rühmte, erhielt Lamar⸗ 


im Krie 


2 


dsminiſterium in anderthalbſtündiger Rede einer ſchar⸗ 


ter : H 4 
ung einer motlonannung hielt. Der Redner ſchloß mit Bean 


d 
0 0 gegen das Kabinet enthi > 2 ‚ 
f ielt. Fanti erhob ſich, ſprach aber mit 
I tt wacher Stimme und war ſo bedonnert, daß Niemand ein 
el 


von ſeiner Gegenrede verſta 

; ali nd. Als Cavour ſeinen Mann 
t nich at daſtehen ſah erhob er ſich und rief dem Hauſe zu, es ſei 
wi — der Zeit, ſolche Fragen zu verhandeln. Sodann mit 
er Wärme ſich an Lamarmora wendend, erſuchte er ihn, 


e 


Pepoli legte hierauf eine Per 


wylche obgleich überwiegend techniſcher Natur, dennoch 


n Tagesordnung, welche einen indirekten 


3 


ſeinen Antrag zurückzuziehen; dieſer aber blieb unerbittlich. Da bat 
Brofferio, deſſen Taktloſigkeiten und Wichtigthuereien allbekannt 
ſind, um das Wort, um ſich als Schutzredner und Rächer für die 
Mißhandlung der Garibaldi'ſchen Armee aufzuwerfen und ſein 
Staunen darüber auszudrücken, daß dieſe Heldenſcharen, nachdem 
ſie halb Italien befreit, in einer Zeit, wo alle Welt von Rüſtungen 
rede, entwaffnet werden. Cavour trat dem Pathos mit der trocknen 
Bemerkung entgegen, dieſe Soldaten hätten der Mehrzahl nach nicht 
im Dienſte bleiben wollen, nun könne man ſie aber nicht geſetzlich 
zum Bleiben zwingen; man habe ihnen jedoch die halbjährige Löh⸗ 
nung gezahlt; was die Offiziere betreffe, ſo hätten deren ſich nicht 
weniger als ſiebentauſend präſentirt, was denn doch ein Umſtand 
ſei, der ſein ſehr Bedenkliches habe. Da ſprang der Garibaldi'ſche 
General Sirtori auf und riß feinem Grimme fo ungeſtört die 
Schleuſen auf, daß die Abgeordneten ſich erhoben und der Präſi⸗ 
dent ſein Haupt bedecken mußte, um die Leute zur Beſonnenheit 
zurückzuführen und die Ordnung wieder herzustellen. Sirtori's 
Aus fälle verſchollen in dem Wogengebrauſe des entſetzten Hauſes. 
Dieſen Augenblick benutzte Cavour, um die Kabinetöfrage zu ſtel⸗ 
len und die Bemerkung zur Geltung zu bringen, die Augenblicke 
ſeien zu koſtbar, als daß er ſeine Zeit mit Streitereien über militä⸗ 
riſche Fachfragen vergeuden dürfe; es gelte, einmüthig Thaten zu 
thun, es gelte, zu handeln. Dieſer Zuruf leuchtete dem Hauſe ein; 
man kam zu ſich, und man verwarf mit ſtarker Majorität Lamar⸗ 
mora's Mißtrauensantrag. Das Haus war ſo tief bewegt, daß die 
Sigung geſchloſſen werden mußte. (K. 3.) 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 14. März. [Stimmung in Littauen. 
Zu den Nachrichten aus Warſchau kommen jetzt auch dergleichen 
von einer ſehr üblen Stimmung der polniſchen Adligen im Gouver⸗ 
nement Littauen, wo der General Naſimoff vollkommen überraſcht 
von der feindlichen Haltung fein ſoll, welche die Herren plötzlich 
gegen ihn annehmen, nachdem er fie Jahre lang durch alle mogliche 
Zuvorkommenheit und Vertraulichkeit verwöhnt und zu gewinnen 
geſucht. General Naſimoff iſt bekanntlich einer unſerer hervorra⸗ 
gendſten Liberalen und der erſte Veranlaſſer der Bauernemanzipa⸗ 
tion überhaupt. (Wien. 3.) 

Warſchau, 26. März. [Demonſtrationen; Bes 
ſchlüſſe des landwirthſchaftlichen Vereins.] Die ver⸗ 
haßteſten Namen nächſt dem des gefallenen Generaldirektors der 
Kommiſſion des Innern, ſind die des Generallieutenants Abramo⸗ 
wicz, Generalintendanten der kaiſerlichen Schlöſſer und der War⸗ 
ſchauer Theater, und des Oberprokurators Enoch. In den Woh⸗ 
nungen beider ſind geſtern durch die aufgeregte Menge, welche noch 
immer die Publizirung der verheißenen Reformen erwartet, und 
ſich wegen der Verzögerung derſelben der Meinung hingiebt, daß 
es bei dem bloßen Verſprechen bleiben werde, alle Fenſterſcheiben 
ausgeſchlagen worden. Man wünſcht allgemein auch die Entfernung 
dieſer beiden Perſönlichkeiten. Die Theater werden von den höhe⸗ 
ren Klaſſen der Bevölkerung gar nicht beſucht, und dieſer paſſive 
Widerſtand ſoll ſo lange fortgeſetzt werden, als der General Abra⸗ 
mowicz der Intendanz vorſtehen wird. Heute bereitet man dem 
Bankpräſidenten Niepokojezycki eine gleiche Abendüberraſchung vor, 
ſofern die Polizei, die hiervon bereits Kenntniß hat, nicht verhin⸗ 
dernd einſchreitet. Starke Militärpatrouillen durchſtreifen heute die 
Stadt. — Die Blätter veröffentlichten geſtern die Beſchlüſſe des 
landwirthſchaftlichen Vereins aus ſeiner letzten Sitzungsperiode (. 
unten). Wie wir hören, war die Regierung mit der Publizirung 
nicht einverſtanden. Die vereinten Beſtrebungen des Komité's des 
landwirthſchaftlichen Vereines und der Bürgerdelegation vermoch⸗ 
ten endlich Se. Durchl. den Fürſten⸗Statthalter, die Genehmigung 
hierzu zu ertheilen. (Br. 3.) 

—l Kundmachung des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins in der Bauernangelegenheit.] Der landwirtſchaft⸗ 
liche Verein im Königreich Polen hat jo eben folgende Bekannt⸗ 
machung erlaſſen: „Die am Febr. 17. zur Jahresſißung verſam⸗ 
melten Mitglieder des landwirthſchaftlichen Vereins, Grundbeſitzer 
hieſigen Landes, in der Zahl von 1500, haben hauptſachlich dar⸗ 
über berathen, wie mit den auf ihren Ländereien wohnhaften 
Frohndebauern gerecht und gewiſſenhaft zu verfahren ſei, damit 
dieſelben möglichſt raſch von der Frohnde befreit, auf Zins geſtellt 
und für ihre Zukunft aufs Beſte vorgeſorgt würde. Alle haben 
ihr einmüthiges Gutachten dahin abgegeben: 1) daß die Beſchleu⸗ 
nigung der Verzinſung ein Bedürfniß des Landes ift, d. h., daß 
Jeder ſich mit allen Kräften bemühen muß, dieſe Angelegenheit 
nicht auf die lange Bank hinauszuschieben, ſondern daß man ſich 
zum allgemeinen Beſten des Landes mit der Gemeinde eiligſt ver⸗ 
tragen und nach Möglichkeit Jeder ſogleich die Verzinſung durch⸗ 
führen müſſe; 2) daß die Freiwilligkeit des mündlichen Vertrages 
die eigentlichſte Grundlage der Thätigkeit bei der Umänderung der 
bäuerlichen Verhältniſſe fein müſſe, d. h. daß die Gutsherren mit 
der Gemeinde ükereinkommen müſſen, durch gegenfeitigen guten 
Willen nach Gewiſſen und Billigkeit für beide Seiten und durch⸗ 
aus nicht aus Zwang; und wofern Streitigkeiten entſtänden über 
die Abtheilung der bäuerlichen Grundſtücke, von denen der Meie⸗ 
reien über Weiden, Zinsbetrag oder etwas anderes, ſo mögen ſo⸗ 
wohl der Herr wie die Gemeinde ihrerſeits ſelbſt Richter wählen, 


und ſo wie die Richter urtheilen, jo ſoll es ſein uud in den Kon⸗ 


trakt eingetragen werden; 3) bei der Verzinſung kann es jedoch 
nicht ſein Bewenden haben, ſondern cs iſt noch nöthig, daß durch 
eine gehörig überlegte Kreditoperation, die den Loskauf des Zinſes 
bezwecke, die Bauern zum Eigenthum der von ihnen im Befig ge 
haltenen Grundſtücke geführt werden. Hierunter iſt zu verſtehen, 
daß, ſowie der Herr mit der Gemeinde über die Zinſen überein⸗ 
kommt, ſodann jeder Wirth nach ſeinem Zinſe die Kolonie zu ſei⸗ 
nem Eigenthum wird ankaufen konnen, und diejenigen Wirthe, 


welche kein Geld haben, um ſofort zahlen zu können, werden ſolches 
ort und unterwarf die Maaßnahmen ſeines Nachfol⸗ 


von der hierzu errichteten Gutsbeſitzerkaſſe auf Kredit erhalten. 
Der Verein wird ſich beſtreben, den auf Zins geſtellten Wirthen 
den Loskauf des Zinſes möͤglichſt wohlfeil zu machen, d. h., daß, 
wenn die Regierung es nur erlauben wird, die beſagte Gußbeſitzer⸗ 
kaſſe jedem zinspflichtigen Wirthe jo viel vorſchiezen wird, als er 
zum Ankauf der Kolonie bedarf, die er inne hat. Der Wirth aber 
wird mit demſelben Zinſe, den er bisher bezahlt hat, oder über den 
er mit dem Gutsherrn übereinkommt, das ganze Anlehen der Kaſſe 
in etwa fünfzehn Jahren zurückzahlen und Eigenthümer werden. 
Der Verein rieth ferner, daß die Kaſſe einen gewiſſen Theil der 
Zinſen übrig laſſe für Gemeindefonds, Schule, Armen, Kirche 


oder andere Gemeindebedürfniſſe, je nachdem die Gemeinde ſelbſt 
beſtimmt. So wird die Kolonie in zehn und einigen Jahren be⸗ 
11 werden können. Dann wird Niemand mehr Zinſen zahlen, 
ondern nur die Staatsabgaben und das, was zu Gemeinde⸗ 
fonds beſtimmt wird. Der landwirthſchaftliche Verein bringt 
Jedermann zur Kenntniß, daß dies in Wahrheit die diesjährigen 
Berathungen der Gutsbeſitzer waren, und daß ſich hierfür die bei 
den Berathungen anweſenden Gutsbeſitzer unterzeichnet haben. 
Möge jeder wohlgeſinnte und vaterlandsliebende Menſch dies ehr 
lich und mit Ueberlegung auffaſſen und dem, der ihm anders ſagen 
würde, keinen Glauben ſchenken. Warſchau, 21. März 1861. 
Der Präſes Andreas Zamoyski. Der Sekretär Mitglied Wladyſ⸗ 
law Garbinski.“ (Schl. 3.) 

— [Aufregung und Demonſtrationen; Bürger- 
wache; Perſonalien; Bekanntmachung des Oberpo⸗ 
lizeimeiſters.] Der Aufregung, welche durch das Muchanoff⸗ 
ſche Zirkular hervorgerufen, mit dem Rücktritt ſeines Urhebers aber 
bedeutend ermäßigt worden war iſt durch die faſt gleichzeitig be⸗ 
kannt gewordene Auflöſung der Bürgerdelegation, von der nur eine 
Abtheilung von acht Mitgliedern in berathender Thätigkeit verblei⸗ 
ben ſollte, und durch die Enthebung der freiwilligen Burgerwacht⸗ 
mannſchaft von der Auftechterhaltung der öffentlichen Sicherheit 
leider neue Nahrung zugeführt worden. Durch letztere Verordnung 
mußte die Wirſamkeit der Konftabler völlig gelähmt werden, und 
deshalb konnten dieſelben auch zwei unangenehmen Auftritten nicht 
vorbeugen, welche der Pöbel am geſtrigen Abend in Scene ſetzte. 
Man brachte nämlich zwei unpopularen Perſönlichkeiten Katzenmu⸗ 
ſiken und warf ihnen die Fenster ein. Der eine mit ſolcher Ova⸗ 
tion Bedachte iſt ein hochgeſtellter Beamter, dem man (aus gut un⸗ 
terrichteter Quelle höre ich: fälſchlicher Weiſe) nachſagte, er habe 
dem Statthalter zur Strenge gegen die Schüler gerathen. Aus 
dieſem Grunde waren es auch vorzugsweiſe Schüler und andere 
halberwachſene Leute, die ſich an dieſer Demonſtration betheiligten. 
Mit mehr verdienter Energie wurde der durchaus nicht beliebte Ge⸗ 
neral Abramowicz überraſcht, der noch mit ein paar Genoſſen zur 
Tafel ſaß. Dieſer Mann war zu Paskiewitſch Zeiten Oberpolizei⸗ 
meiſter von Warſchau und verſtand es durch ſeine Amtsführung, 
den Kerkern und der Zitadelle Maſſen von Opfern zuzuführen, und 
alle Klaſſen der Bevölkerung gegen ſich mit einmüthigem Ingrimm 
zu erfüllen. Seit einer Reihe von Jahren ſteht er der Theaterintendantur 
vor. Seit dem Erwachen des ernſteren Geiſtes in den weiteren Kreiſen 
des Publikums war der Wunſch nach einer andern Beſetzung der 
Theaterdirektion allgemein, und ſeit den Ereigniſſen des vorigen 
Monats beſuchten nur noch Ruſſen und Freibilletinhaber die Hals 
len der dramatiſchen Kunſt. Troßdem dachte der ſchon dem Rande 
des Grabes nahe Greis noch bis geſtern an keinen Rücktritt. Ja, 
geſtern Abend ging er noch jo weit, dem Statthalter zu rathen, 
den Belagerungszuſtand zu erklären, und in Gegenwart des jetzigen 
Oberpolizeimeiſters gegen die im Schloſſe anweſenden depultrien 
Bürger die Drohung auszusprechen, er wolle die ihm zur Bewa⸗ 
chung des Theaters gegedenen 160 Mann Soldaten bei vorkom⸗ 


menden ähnlichen Fallen auf das Volk ſchießen * Dele⸗ 
gation iſt es übrigens geſtern gelungen, ſofort nach den Vorfällen, 


durch die Konſtabler, die Menge zum Auseinandergehen zu veran⸗ 
laſſen und die Ruhe in der Nacht und am heutigen Tage aufrecht 
u erhalten. Zugleich wurde der Fürſt⸗Statthalter durch dieſe Er⸗ 
a veranlaßt, der Bürgerdelegation die Erlaubniß zurück⸗ 
zugeben, die freiwilligen Konſtabler nach eigenem Gutdünken 
zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung, beſonders wäh⸗ 
rend der begonnenen Charwoche, verwenden zu dürfen. An 
den letzten Tagen dieſer Woche, wo die „Gräber“ in den Kir⸗ 
chen wieder auterordentliche Anhäufungen von Menſchen veranlaje 
jen, wird die Bürgerwache in allgemeiner Thätigkeit ſein und ſoll 
vor jeder Kirche nur ein Polizeibeamter poſtirt werden. — An 
Stelle des Geheimtaths Muchanoff it, wie bereiis telegraphiſch 
gemeldet, heute der Generalmajor v. d. Suite des Kaiſers, Gece⸗ 
wicz, zum präſidirenden Generaldirektor der Regierungskommiſſion 
der innern und geiſtlichen Angelegenheiten ernannt worden und ſo⸗ 
fort in Funktion getreten. Er iſt ein Littauer und ſoll ein Ehren⸗ 
mann fein. Die Hoffnung auf die verheißenen Reformen hat es 
übrigens nicht höher geſtimmt, daß der Direktor für Induftrie 
in der genannten Regierungskommiſſion, Staatsrath v. Laſz⸗ 
czewski, einer der wenigen allgemein geachteten höheren Beam⸗ 
ten, der unter Muchanoff um ſeine Entlafjung eingekommen 
war, dieſelbe jetzt erhalten hat. — Zum Schluſſe theile ich bei⸗ 
folgend noch den Wortlaut einer Bekanntmachung mit, welche der 
Oberpolizeimeiſter in der heutigen Poltzeizeitung erlaſſen hat: 
„Bei dem vorgeſtrigen Brande auf der Wolaer Straße habe ich be⸗ 
merkt, daß das zur Erhaltung der Ordnung beſtimmte niedere 
Polizeiperſonal das Publikum in zu gewaltthätiger Weiſe entfernte, 
um der zum Löſchen herbeigeeilten Feuerwache Zugang zu ver⸗ 


ſchaffen. Da ein ſolches Verfahren, als dem Berufe des Polizei⸗ 


dienſtes nicht entſprechend, nichngeduldet werden kann, fo habe ich für 
die Zukunft den Polizeikommiſſaren und dem Vorſtande der Ware 
ſchauer Polizeiwache angemeſſene Inſtruktionen und Befehle ger 
geben und bitte die Einwohner der Stadt höflichſt, zur Sicherung 
eines Polizeidienſtes, wie ſie ihn ſelbſt wünſchen, mir zu Hülfe zu 
kommen und mich von jedem Falle unangemeſſenen Benehmens 
der Polizeibedienſteten mündlich oder ſchriftlich auf ungeſtempeltem 
Papier benachrichtigen zu wollen, und ich werde meinerſeits keine 
Mittel vernachlaͤſſigen, die Schuldigen zu beſtrafen und die Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten, wie es das Wohl der Einwohner er⸗ 
heiſcht. Ich hoffe zugleich, daß die Einwohner dem ſo eingerichte⸗ 
ten Polizeidienſte Fügſamkeit und Beachtung der Vorſchriften be⸗ 
weiſen werden. Oberſt Rozwadowski.“ 


Warſchau, 27. März. [Die Reformen; ein Reſkript 
des Fürſten⸗Statthalters; Beſchlagnahme.] Die be⸗ 
reits telegraphiſch in Nr. 74 angezeigten Reformen, welche heute 
Mittag hier veröffentlicht find, lauten in der offiziellen Faſſung: 
„Se. Durchl. der Fürſt⸗ Statthalter hat durch Telegramm aus Per 
tersburg inhaltsweiſe Nachricht von dem Erlaß folgender Allerh. Ver⸗ 
ordnungen Sr. k. k. Maſeſät erhalten: 1) An Stelle des Warſchauer 
Lehrbezirks und der geistlichen Abtheilung in der Regierungskom⸗ 
milfton der innern und geiſtlichen Angelegenheiten wird eine Regie⸗ 
rungskommiſſion der religiöͤſen Kulte und der öffentlichen Aufklärung 
gebildet. 2) Zum präſidirenden Generaldirektor dieſer Kommiſſion 
ift der Graf Alex. Wielipolski, Markgraf von Myſzkow, ernannt und 
demſelben zugleich ein Sitz im Adminiſtrationsrathe des Königreichs 


4 0 | | 


| 
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angewieſen. 3) Die allgemeine Reform der Schulen iſt angeordnet. | Samterſchen Wahlkreis, iſt am 27 d. Mis. in Berlin in Folge L Schwerin, 28. März. Sg des Königs; Unglüdd 
4) Es werden höhere Lehranſtalten gegründet, worunter eine Rechts. eines Schlaganfalls plöglid) verſtorben. 4503 hr) De HE Er Her 2 wurde früh 8 Uhr in den einzelnen d. 
ſchule. 5) Es wird ein Staatsralh des Königreichs errichtet, inn Beschlagnahme. Die Nr Js des „Dyiennit! ift poli- D ee 
welchen geiſtliche Würdenträger und angeſehene Bürger des Lan- zeilich in Beſchlag genommen. Veranlaſſung iſt, ſoviel bekannt, nagoge zeigte ſich rege Thellnahme an der Beier. Um 10 Uhr begab ſich Ar Sonn, 


des eintreten. Zu den Attributen des Staat nch 4 den ge⸗ = lt des N 5 ine die rn ein BOHRER 5 Bo Baker Ad e Be in die an 8 e, — but 
wöhnlichen Geſchäften auch die Prüfung von Klagen und Petitionen. Vergehen gegen §. und 101 des Strafgeſetzbuchs gefunden 8 ein großer Theil der Gemeinde und Schuljugend harre. Oberpredigg Ih 
, ̃ , Arieden Dabund) / 10, 1 l. mine en 
det. 7) Solche Räthe werden auch in den Kreiſen gewählt. 8) daß er die Angehörigen des Staats zum Haſſe und zur Verachtung | gäften nach dem neuen Schützenhauſe. Hier fand ein Prelöfchlehen ſtatt, woln 
Durch Wahlen zu beſetzende Munizipalämter werden in Warſchau | gegen einander Öffentlich anreizt, wird mit Geldbuße von 20 bis | drei Hauptgewinne ausgeſezt waren. Bet einem gemeinschaftlichen Mahle wur ® 
und in den bedeutendften Städten des Königreichs errichtet.“ So- | zu 200 Thlr. oder Gefängniß von 1 Monat bis 2 Jahren beſtraft. ag 8 ran König, das preubifche Oeerweſen, die deutsch Algen 
weit ſich bereits der Eindruck überblicken läßt, jo iſt derſelbe ein ſehr | $- 101. Wer durch öffentliche Behauptung oder Verbreitung bracht. Sein Alnus der e Due nen au * 
getheilter. Selbſt Diejenigen, welche im een zufrieden ſind, erdichteter oder entſtellter Thatſachen oder durch öffentliche Schmä- | nirt, wobei das Rathhaus in feiner Dunkelheit einen a Kontraſt bil, 


Ane geſezliche Grundlage erreicht zu ſehen, auf welcher ein weiterer Bau hungen oder Verhöhnungen die Einrichtungen des Staats oder die dete. — Am 21. d. wurde hier die unverehelichte B. 51 J. alt, in au 
Stellung todt in einem Brunnen aufgefunden, Daß ein Verbrechen vorliege 


möglich iſt, haben an derUnbeſtimmtheit indem Paſſus über den Staats- Anordnungen der Obrigkeit dem Haſſe oder der Verachtung aus⸗ wie ee vermuthel ward, ließ fi je lic alt Tonftatiren, 


rath, jo wie über die mangelnde Zuſage einer Univerſität ihre Be⸗ ſetzt, wird mit Geldbuße bis zu 200 Thlr. oder Gefängniß bis zu rſchtiegel, 28. März. N 
denken. Die — * iſt mit ver Fr m... Aae 2 Jahren 4775 10 . geen name 177 durch chet Perriotihe Obessge ne e U. 
i inafte; wa 8 Ri nitituti 5 1 ich wa f i efeiert. In der kath. d ei tand d I 
den; das Geringſte, ſie gefordert hätte, wäre die Konſtitution x — [Die Eich ſtraße!] iſt bekanntlich zu Ende tändiger Gottesdienst it be ke hung e eee Baade 


von 1815 geweſen. Doch, wie geſagt, läßt ſich die Stimmung des verfloſſenen Winters durch andauernde und wiederholte Ueber⸗ 
dieſem neuen Ereigniß gegenüber noch nicht vollſtändig überblicken, ſchwemmungen allem Verkehr entzogen geweſen, und die an derſel⸗ ie Pr; end n 95 Pere an de gude 2 . 
und von den gefürchteten öffentlichen Mißfallensbezeugungen habe ben belegenen Vergnügun 8⸗Etabliſſements haben dadurch natüre | Marktplap, der von einer großen Bio rakeiee angefüllt war. Bürgermel 


ich bis jetzt noch ni . — bin in den Stand ge⸗ lich manchen w lichen Nachtheil erlitten. i iso | F. hielt eine würdige Anſprache und brachte das 2 
ich bis jetzt noch nichts vernommen Ich bi nd ge ch chen weſentliche chtheil erlitten. Jetzt iſt die Straße 5 ein Vreimaliges Hege ee gran RN 


jegt, den Wortlaut eines Reſkripts Sr. Durchlaucht des Fürſten⸗ bis zum Eichwald hinaus vom Waſſer frei und trocken zu paſſiren f A | 
Statthalters an die Zivilgouverneure mitzutheilen, wodurch das und es iſt den Inhabern jener Etabliſſements für die bevorſtehen⸗ e Ae ee Später fand ne A nit 
Muchanoff'ſche Zirkular ziemlich entſchieden dementirt wird. Der den Feſttage ein zahlreicher Beſuch als kleine Entſchädigung für die chem die Notabilitäten der Stadt und Umgegend thellnahmen. Den erſte 
Erlaß lautet: „Es iſt zu meiner Keuntniß gekommen, daß die in | gehabten Verluſte aufrichtig zu wünſchen. Toaſt auf Se. Majeſtät brachte Paſtor Schober aus, worauf noch andere 


\ 5 4 1 110 K ürzli Walli Ihre Maj. die Königin und das königl. Haus folgten. die 
meinem Befehl an den Generaldirektor des Innern vom 5./17. d. lunglücksfälle.] Ein Kind, welches kürzlich auf der Walliſchei Süßen vor das Beitlofal mar inte 75 u eat * — 
a 


enthaltenen und Ihnen durch das Reſkript des Geheimraths Mu⸗ r e eee Der den Lantt Obrigkeit des Orts und der Geiſtlichkeit ein „Lebehoch“, auf welches ei 


= erieth, iſt in Folge der erlittenen 3 - 
chanoff vom 6./ 18. d. M. mitgetheilten Verfügungen zu irrigen 2 N R. verſuchte am 26. ſich mit Gewalt Eingang in eine Dankesworte des Bürgermeiſters folgten. Mit einer allgemeinen glänze 9 
Deutungen und daraus hervorgehenden unbegründeten Befürchtun⸗ Wohnung zu verſchaffen, in welcher er feine früher e de Ehefrau anweſend | Illumination ward das Fest beſchloſſen. 2 Ron 
en Veranlaſſung gegeben haben, welche meine ſorgſame Aufmert- | glaubte. Cr deinen ſich dabei fo wüthend, daß die Hausbewohner polizei« r Wollſtein, 20. Mär, (Schulprüfung Gehaltserhöhung ._° 
keit auf das wichtige Bedürfniß gelenkt haben, daß die Exeku⸗ liche Qülfe berbeipolten, um dme dem Kaufe zu entfernen. IB er dag fand . Fe ae RUSSEL ee Ka ro u 
nent führten Verfü Ur: auf der Treppe mit Händen und Füßen ſich der Fortſchaffung widerſetzte, flürzte and die öffentliche Prüfung in der hifigen evang. Bürgerſchule ſtatt und wi \ 
tivbehörden die oben angeführten Verfügungen in ihrem wahren | er die Treppe hinab und zog ſich einen Beinbruch zu, ſo daß er in das Stadt. diesmal die Betheiligung an derſelben Seitens der Bamilienväter ſehr rege. A and 
Prüfungen in den andern beiden Konfeſſionsſchulen hieſiger Stadt werden ef d 


Lichte e ee ne ich — Orzelleng, daß Sie von euere 4 2 1 6 Sr. Majeftät] Die dach Oltern tattfinden. — Die Stadibehsrden haben dem 8 ; 
1 ie Kreisvorſtände a a ‚Bü i x Bentſchen, 28. März. er Geburtst 125 jeſtät. ie N „sp ehörden haben dem Bürgermeiſter 
nne Rande, raf rue ütgeroieifter une ide, welche das Feſt ſchon am Vorabende ee ei den außerordentlichen Eifer, den er den Intereſſen der Stadt 1 ' 


Gemeindevorſteher davon unterrichten möchten, wie die erwähnten hieſige Saüpeng Gebaltserbö 
1 h a N d N durch Neveille eingeleitet hatte, marfchirte unter Muſik ehaltserhöhung von 100 Thlrn. jährlich bewilligt. — Am Abende des 
Verfügungen ihnen als vertrauliche Inſtruktion im Falle eniſte⸗ 2 F ei nach ee ice vv. vn burtätage Sr. Mal, des Königs war auch bei und ein großer Theil der € 
hender 3 sub Chhrang der 1 — N und | des Gbr nach dem ee 5955 ſie mit duch in das FFF — 2 8 — 
i en. en genannten Behörden iſt gleicher: | vom ürgermeiſter ausgebrachte Hoch auf Se. Majeſtät den König ein und b aus. Auch da ge Blinden 
— in — x er daß Age Mittel = . — gr überließ ſich hierauf ihren Vergnügungen. Nachmittags fand in SM Saale tut beging den Geburtstag des Königs feſtlich. — Si Nachrichten, die in 
d 5 des Stein ſchen Gaſthofes ein Feſteſſen ſtatt, woran ſich alle Einwohnerklaſſen, ſen Tagen von verſchiedenen Seiten hier aus Amerika SE find, 


öffentlichen Ordnung und Sicherheit nur durch die gewöhn⸗ von polniſcher Seite wie von der deuiſchen, zahlreich betheiligten. Gegner in] men ſämmtlich darin überein, daß in Folge der jetzigen dortigen Wirren Die 


— 


2 
— 
ge 


8 
IE 


lichen Polizeiorgane, d. i. Bürgermeiſter, Gemeindevorſteher und | politiicen und kommunalen Fragen (denn unfer Städtchen iſt in diefer Bezie- ten außerordentlich ſchlecht find, und ein großer Theil der vor einiger Zeit a8 
8 ausgelährt werden; 2) daß die Kontrole über im Bang ſtark geſpalten) fanden fc hier zuſammen. Man hatte für diefen Tag | Ausgewanderten ſieht Buluch g nach der Heimath zurück. Mehreren e Rt 
f 16 4 a 2. alle gegneriſchen Gefühle unterdrückt; denn in der Liebe zum Könige ſtimmten müden, die jenſeits des Ozeans ein Eldorado zu finden gedachten, iſt durch 0 
Kreiſe reiſende Perſonen ohne irgend welche Stagnation (0 " für Alle überein, und was diefem Feſteſſen einen beſonderen lokalen Werth verlieh, Nachrichten die Luft zur Auswanderung benommen worden. | an! 
gewöhnlich ruhige Reiſende ausgeführt werde; 3) daß die Palizei⸗ ſſt der Umftand, daß ſich hier jo manche bisherige Gegner mit einander aus⸗ + Gneſen, 28. März. [Der Peterspfennig; die vol Le. 
Yatpot Kirche und in ſämmt⸗ | Cmigration; ein Kravall,) Die Sammlung des Peterpfennigs hat . 


behörden in ihren Verhältniſſen zu den Bauern keinerlei Mittel | ſöhnten. Das Feſt wurde außerdem auch in der 


? e deren freiwillige Verträge mit den Guts⸗ lichen Schulen gefeiert. Auch war Abends unfer Städtchen illuminirt. 
augpenbet fallen mei | 9 8 r b Birnbaum, 28. März [Königs Geburtstag; Theater; Wege] 


befigern über Verzinſung auf Grund der Verordnung des Adminie | Der Geburtelag Sr. Majeſtak wurde hier früh 8 Uhr in der chriſtlchen wie in 
ſtrationsrathes von 1858 beſchränken konnten. Warſchau 11/3. der ſadiſchen Schule durch Gebet, Riede and panel Gelünse gefdent 5 
März. Der Statthalter, Generaladjutant (unterz.) Fürſt Gortſcha⸗ | darauf wurde in der evangel. und kathol. Kirche und ebenſo in der Synagoge 


tot“ — Die vorgeſtrige „Gaz. Codzienna“ iſt wegen des Arti⸗ | Gottesdienſt gehalten. Dann fand ein gemeinſchaftliches Mittagmahl ſtatt, an 
1 über die — — 2 9 die e n auf dem ſich etwa 30 Perſonen, faſt nur Beamte, betheiligten. An der Illumina · 


Anſuchen des preußiſchen Generalkonſulats auf der Poſt mit Bes bruar giebt die E. Samſtiſche Schauſpielergeſellſchaft bier wöchentlich 3 bis 5 


bei uns nur geringen Fortgang, zumal die Geiſtlichen ſelbſt ſich dafür 


intereſſiren. Eine * machte der Probſt F. in einer zur hieſigen Di 


ſchlag belegt worden. (Schl. 3.) Vorftellungen, die im Durchſchnitt einer 1 Theilnahme ſich zu eee i 
haben. Am Geburtstage Sr. ajeſtät kam das Charaktergemälde „Friedrich ku 
DJ 8 mer i E a. der ede Sſüch far den RBI len Bei A Sr och ich ⸗ zur ern. \ h \ 9 
d Die Einfü äſiden- rung. Beide Stücke fanden ungetheilten Veiſfal. — och immer klagt man der P dies eilte er A 
Newport, 8. Mär [Die Einführung den Wen Die 05 über den fürchterlich ſchlechten Weg von Zirke nach Wronke, felbit td det „ 


3 (tung des Südens; neue Tarifbill; da N 0 
Gade des neuen Präfidenten im Saale des Senats wird von der New» | wenn bedeutende Umwege eingeſchlagen werden. Es ſind mehrere Fälle vor⸗ 
vorler „Times“ folgendermaßen geſchildert. Seit Mitternacht ſtanden Neugie ⸗ gekommen, daß leichte Wagen in een Moraſt auf der Landſtraße 
rige vor den Thüren, um ein gutes Plätzchen zu erobern. Als zwölf Stunden | (Poſtſtraße) ſtecken blieben und daß die Reiſenden ihre Reiſe zu Fuß fortſetzen 

ter der Senat W war, 191 ve Senator aten Diane der ——4 Möchten doch hier die Behörden recht bald auf Abhülfe Bedacht 
„Mitbürger, ich ftelle Ihnen braham Lincoln, den erwählten Präſidenten der | Nehmen: 5 3 . 
Berelniglen ie > Worauf dieſer ſich von feinem Sitze erhob, ruhig O Krotoſchin, 28. März. [Feier des königlichen Geburts- . Te N gehe gekommen, dazu aus unſerer age 
und gemeſſen an den Tiſch ſchritt, und ſich tief vor der beifallrufenden Ver- | tages.) Nachdem der feſtliche Tag durch Reveille eingeleitet worden, ertönte 110 Kar r 120 ey! 8 105 ten haben ſich geändert. Die poln 11 
ſammlung verbeugte. Dann ſetzte er jeine Brille auf und verlas feine Inaugu- | um 8 Uhr von dem mit einer großen ſchwarz⸗ weißen Fahne geſchmückten Rath | den 8 Di pelt 1 ‚m. x ir 10 ebenſo mißachtet, als fie einft gefeiert 1% 
rationsrede mit klarer Stimme, jo daß jedes ſeiner Worte im enllegenſten | bausthurme der Choral: „Nun danket alle Gott“ und die preußiſche National. Gar 10 ift Und — * von hier aus zugefloſſen find, haben ig 
Winkel des Saales deutlich vernommen wurde. Schon bei den erften Worten: | hymne, zugleich wurden aus den Stadtmörſern 101 Schuß abgefeuert. In eh 4 I um — ande nur Unheil gebracht. — Ueber das 7% 
„Mitbörger der Vereinigten Staaten“, wurde er vom lauten Beifall des Pu- | jümmilichen Schulen wurden an die verſammelte Schuljugend der Feier des Bu : x en But . 22 metzr. In der That iſt es nicht g 
Alitums unterbrochen, Dleſer wiederholte ich bei allen Stellen, die ſeinen | Tages entfprechende Reden gehalten. um 10 utr fand in der evang. Kirche | den Pon der verhaltuizm A zur Dotation einer ſolchen Anftalt zu 
feiten Eniſchluß, die Union aufrecht zu erhalten, andeuteten, jo wie auch bei | ein zahlreich beſuchter Gotteövienft ftatt. Um 11 uhr war Parade der biefigen 15 al n nißm 15 enige Vortheil haben. Wenn die konfeſ 
jenen, die zu een Ri Meg ar Ei, 15 ebene machte ſich die | Garniſon, während von „212 Uhr ab im Gymnaſium ein Redegktus abgehals — fen; Zeit, Ya e er lee hg ir * 1 
Rührung bei Vielen ſogar in Thränen Luft. Als Lincoln geendigt hatte, ſtan⸗ ten wurde; die Feſtrede hielt Gymnaſiallehrer Dr. Feldmayer. In der Frei⸗ zu Plast unweit der Stadt qm einem Heinen Rrapall Br 3 


1 


Kirche zur Auferſtehung geſammelt werden. Einige reiche polniſche Herren „ 


den Alle auf, um ihm die Hand zu drücken. Einer vom Süden ſagte ihm dabei: | maurerloge wurde eine Feſtloge gehalten, worauf ſich die Mitglieder, über 30 dem Krü ger, der eine leichte Verletzung davontrug. Da es dem herbeige 


* 


Der Himmel ſegne Sie, verehrter Herr, Sie werden uns retten.“ Worauf | an der Zahl, zu einer Tafelloge verſammelten. Den Toaſt auf Se. Majeſtät g 
ee e „Es freut mich ſehr, daß meine Rede den Männern des | brachte Rechtsanwalt Kubale aus. Auch in zwei anderen Lokalen hatten ſich Kö 82 getan, Ei Habe herzuftellen, und die Soldaten zwei ihnen Vi 
Südens Freude verurjacht, denn daun weiß ich, daß Ihnen nur das, was | etwa 50 Beamte und Offiziere und reſp. etwa 40 Beamte, Bürger und Guts⸗ der Es: salch 1 N N zurückverlangten, ſo holte der Krüge 1 
Recht iſt, zusagt.“ Buchanan äußerte ſich zu Freunden etwas ſpöttiſch! „Ich pächter der Umgegend ꝛc. zu einem Diner verſammelt. Ueberall herrſchte Froh. W Schulen jene 1955 ei, welche einige Büfiliere, die fie vor der N 
kann noch nicht ſagen, was er eigentlich will, bevor ich die Rede nicht geleſen finn, überall ſprach ſich die treue Liebe zu unſerem Könige und ſeinem ganzen 1 T icht ii a Nan Ich theile Ihnen dieſen Vorfall Yı 
habe. Vom bloßen Zuhören kann ich den verborgenen Sinn nicht verjtehen.* | Haufe aus. Die Gchrmann che Schonſpfelerdeſellſchaft, welche jeit 4 Wochen] wel er leicht böswiig audgebeutet werden Butt: ‚ 
Dagegen that Douglas ſehr befriedigt. — Wie die Rede in den verſchiedenen ] hier Vorſtellungen giebt, brachte das Luſtſpiel: „Vor hundert Jahren“ zur Auf Redakti Di 
Staaten, zumal des Südens, aufgenommen werden wird, muß ſich erſt zeigen. | führung. Demſelben ging ein Prolog voran, nach deſſen Beendigung das edaftions- Korreſpondenz. 15 
Vorerſt meldet der in ſolchen Dingen gewiß nicht zuverläſſige Telegraph, daß age al das Preußenlied und die Nationalhymne verlangte, in welche Ge Auch von vielen andern Seiten her ſind uns noch Berichte über die 
der Ton der Adreſſe in den Grenzſtaaten nicht de habe, und daß fie in fange alle Anwesenden einftimmten, Abends war die Stadt feſtlich beleuchtet, | des Geburtstags Sr, Dajeftät in verſchledenen Orten der Provinz zuge = 
Tiouſſiana und Virginſen mit entſchiedener Mißb ligung aufgenommen worden | eine Ausnahme machte nur das fürſtlich Thurn und Taxis ſche Schloß, was | aber anonym. Wir haben ſchon oft erklärt, daß wir a 
ſei. Er meldet ferner, daß bei den Wahlen in Arkanſas die Unioniten den [umſomehr auffiel, als bei früheren Anläſſen gerade dieſes Palais 3 welcher Art und welchen Inhalts immer fie fein mögen, durchaus nicht | 
Sieg davongetragen hatten; daß in Nord» Karolina 65 Unioniten und 33 Se. die Zierde der Stadt war. Diesmal war nur das Erdgeſchoß dürftig beleuch- | fichtigen können, ebenſowenig wie wir eingeſendete aus irgend welchem Gin 
zeffloniten gewählt worden waren; daß die Truppen im Staate Texas einen | tet, Dagegen war das Rathhaus nicht nur in allen Fenſtern illuminirt, fon« nicht verwendbare Manuſkripte c. aufzubewahren oder zurückzusenden fir 
Angriff auf Fort Brocon beabſichtigten; 4. die Behörden dieſes Staates ſich [dern auch auf dem Thurme waren mehrere Hundert bunter Lampen angebracht Stande ſind. We 
des Zolltutters „Dodge“ in der Galveſton⸗Bai bemächtigt hatten; daß der aus | und ebenſo die Freitreppe vor dem Rathhauſe glänzend erleuchtet. Zwiſcenlxoæmpqßxwaꝙü ĩ.!l⸗ñu„ u Be | 
der Armee der Union ausgeſtoßene Twiggs in Louisville enthuſiaſtiſch aufge | 7 und 8 Uhr Abends ſpielte das Muſikkorps des hieſigen Füſ. Bat. 59. Juf. Anger 
nommen worden war, und daß Miſſourt an der Union feſthält. Mittlerweile Regis. auf der Galerie des Rathhausthurmes, während zugleich durch 20 Mi⸗ ngekommene Fremde. 7 10 


rüſtet der Süden zum Kampfe, und hat die Konvention in Montgomery ſeinen [nuten vom Thurme bengaliſche Flammen abgebrannt wurden. 
Flottenausſchuß aufgefordert, ein Gutachten über die Nothwendigkeit, gepan⸗ 4 De 28. Meer Geburtstag des Königs.] Unſere Stadt | ep w ans N 
erte Fregatten und Kanonenboote für den neuen ſüdlichen Bundesſtaat anzu⸗ blieb an dem hoben Feſttage nicht hinter anderen urück. In den Schulen wur⸗ STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Bergmann aut 
(haften, der erden n Fi — Am 3. De e Wa den patriotiſche Lieder geſüngen und ieee as gehalten. 1 I 8 4 me aus Bremen, Wagner aus Brandenburg und Dur 
noch den neuen Ta erzeichnet, deſſen letzte Klauſel dahin lautet, da evang. Kirche fand Gottesdienſt ſtatt, ebenſo auch in der Spnagoge, wo nächſt uisburg. r | vr WR 
fame Güter und Waaren, die ſich auc on Bord befinden und nach dem Gebete en den eg, das königliche Haus und den auf die Beier | MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. En: Graf Kwilecki aus Ober 
den Vereinigten Staaten beſtimmt find, binnen 15 Tagen nach dem Erlaß dezüglichen Palmen Rabbiner O. die Feſtrede ielt. Die Gotteshäuſer, nament⸗ lit, Inſpektor Bergemann er Ba eute Fink, Gumpert MEET 
e . , DO NORD, Ks Ort u Ofen 

April d. J. ö i { e das Poſtgebäude 0 . au ' 
April rif unterworfen jein follen; daß lumination ftatt, bei welcher ſich vorzugöwe 8 auszeichnete. ae Königs- Grenadier« Net, v. d. Mülbe aus Liegni 


2 
1 


gazinen am 1. : 4 2 
aber alle Waaren und Güter, die ſich zur Zeit, wo der neue Tarif in Wirkſam⸗ Samter, 28. März. [Der Geburtstag des Königs; aus der h 

keit tritt, in Magazinen Den jepten Jol 4 kraft dieſes Tarifs ermäßigt Pie Landrath x plz Mn lich 1 Der Geburtslag Sr. Ma⸗ 924055 Ak er 5 10 N aus 

fi a n i egangen, Frü 5 Le u A* 

find, gegen Entrichtung der ang herausgenommen werden | jeftät wurde auch in unſerer Stadt recht fe gangen. Früh 6 Uhr ertönte Breslau und die Einwohner Gebrüder v. Leduchoweli aus War 


dürfen. — Die Kabinelsernennungen, des neuen Präfidenten find vom Senate von der Muſik des hier garnionirenden Militärs die Reveille. Um 8 uhr be⸗ 
neolns folgendermaßen zulam- | gann Die fllt m ſämmilichen Schulen. Nachdem in der kalh. Kirche wie | OEHMIG’S HOTEL, DE FRANCE. Stittergutsbefiper v. atom) 


Len r di i Li 
beſtätigt worden, und ſomit iſt die Regierung Li e ) 7 
mengeſcht: William H. Seward aus dense en amnel P. in der Synagoge beim gewöhnlichen Frühgottesdienſt Gebete für das königl. Subidı Genen aun Tun Mittelitädt aus Rurowo, IB 
Chaſe aus Ohio Sekretär des Schatzes, f ut Marin 9 Pennſiylvanſen Haus verrichtet waren, fand um 10 Uhr in der evangel. Kirche ein beſonderer ken bund. tell 0 arnowo, Oberamtmann Burghard un 
Krlegsſekretär, Gideon Wells aus Connectie eſekretür, Caleb B. Feſtgottesdienſt ſtatt, nach welchem große Militärparade abgehalten ward. Nach- a Falkenau und Kaufm ea e v. 

en. N 


; ; n, Montgomery Blair aus f 2 te alle 5 
Smith aus Indiana Sekretär des Inner Maryland mittags vereinigten ſich Bürger und Beam r Konfeſſionen und das Wohl HOTEL DE BERLIN, Die Kaufleute Frankfurther aus Breslau zo 


General» Poftmeiiter, und Edward Bates aus Mobile Generalanwalt. Die Offizierkorps zu einem gemüthlichen Feſteſſen, bei welchem Toaſte auf das Wohl Won > Mr 
f growig und Steni aus Neiſſe, Buchhä ee 
fie uchhändler Bauer 2 Nö 1 


ſonſtigen Verhandlungen im Kongreß waren unerheblich. Sr. Majeſtät und des königl. Hauſes aus ebracht wurden. Abends war unſere 
Stadt wie noch nie zubor 1 5 5 aminiet und ein Zapfenſtreich beſchlo u Rittergutsb. Ramcke aus Chociizewo und Gouvernante Fräu 


. 


— — 


illau 
ai Feier des Tages. — Aun jüdischen Paſſahfeſte hielt Rabbiner Dr. Chronik aus a , 1 
Lokales und Provinzielles. Poſen in bieflger Sönagpge 05 Feſtpredigt, die ſehr beifällig W e een PARIS. Gutep. Kowaleg aus Intelli, die Kreierihftt uf 
Polen, 30. März. Dem Oberpräſidenten v. Bonin wurde und den Wunſch der Gemeinde erregte, denſelben zur öfteren Abhaltung BAZAR. Die a. er a — = ansehe u 
iſt der Vorſiz in . Kenfſtorium der Provinz den Ae ni Neige Wie ee leere Rojewo, iterat Geldmanowefl aus Briß Jeton un W und? “ D 
Poſen übertragen worden. Derſelbe wurde bisher von dem es v. Pullkammer, Mitgliedes des Abgeordnekenhauſes. Er ſtarb an Fungenentzün⸗ E Merzbach aus Warſchau. en 
neralfuperintendenten Dr. Granz interimiſtiſch geführt. Braftionv. Wings 6% Jahren. Der Dabingefciedene gehörte betanntlih Der AT-LOGIS. Kaufmann Herrmann aus Görtip, Markt 1 u be 
Der Landralh v. Puttfammer zu Samter, Bruder rechtigteitellebe or in e eee ee 7 N y . 
des früheren Oberpräſidenten und Abgeordneter für den Birnbaum⸗ richtigſte Thellnahme. (Beilas⸗ \ d. 
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